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Lea Huber

Auf den ersten Blick erscheint al-
les wie immer bei den drei Wei-
hern vom Breitehof in Uetikon.
Die Frösche quaken, die Libellen
schwirren, und die Bienen sum-
men. Doch wenn man genau-
er hinhört, kann man da noch
ein anderes Geräusch wahrneh-
men: ein feucht-fröhliches Plan-
schen.Denn die Breitehofweiher
haben neue Gäste empfangen. In
einem Pilotprojekt vom Natur-
netz Pfannenstil sind drei Tu-
ropolje-Schweine auf temporä-
rem Besuch in Uetikon, um die
Weiher vor der Überwucherung
durch Rohrkolben und Schilf zu
bewahren.

«Leider haben wir mit dem
Problem schon lange zu kämp-
fen», erklärt der Fachberatervom
Naturnetz Pfannenstil, Christi-
an Wiskemann. Gebaut wurden
die drei nahe beieinanderliegen-
denWeiher auf demGrundstück
des Landwirts undWinzersMar-
tin Schnorf im Jahr 2011. Nur ein
Jahr später spross bereits das
erste Schilf aus dem Boden und
breitete sich rasend schnell aus.

Den Weihern, die ein wich-
tiges Biotop für Insekten und
Amphibien sind, droht seither
die Verlandung. «Normalerwei-
sewürdenwirmit einemBagger
gegen das Schilf und die Rohr-
kolben ankämpfen, doch dieses
Mal haben wir uns für eine an-
dere Variante entschieden», er-
zählt Wiskemann.

Problem
an derWurzel anpacken
Nämlich für Turopolje-Schwei-
ne. Die äusserst robuste Rasse
stammt aus den Auengebieten
Kroatiens und zeichnet sich
durch ihre Vorliebe fürWurzeln
und Feuchtgebietspflanzen aus.
Tatsächlich haben sie auch beim
Breitehof bereits fleissig Schilf
und Rohrkolben angeknabbert.

Für alle Beteiligten ist es eine
Win-win-Situation. Der Besitzer
der Schweine, Nils Müller aus
Küsnacht, sagt: «Es ist auch für
mich eine grosse Entlastung.
Hier können dieTiere essen,was
da ist, und ich muss sie nicht
durchfüttern.» Dazu kommt,
dass dieMethode verglichenmit
dem Baggern kostengünstiger
und naturnäher ist.

Martin Schnorf vom Breitehof
sagt: «Schon bei ihrer Anfahrt
Anfang Juliwaren sie überhaupt
nicht nervös, sondern fühlten
sich sehrwohl.»Auch an diesem
Tag baden die drei Schweine ver-
gnügt in denWeihern, knabbern
zwischendurch an den Pflan-
zen und sind fast nur im einge-
spielten Dreierpaket anzutreffen.
Kurz gesagt, fühlen sie sich sau-
wohl. «Sie kuscheln auch gerne
miteinander.Manmerkt, dass sie
sehr soziale und schlaue Tiere
sind», erzählt Schnorf begeistert.
Lachend erwidert Schweinehal-
ter Müller: «Für immer kann ich
sie dir aber nicht geben!»

Tatsächlich sollen die Schwei-
ne nur so lange bleiben, bis die

Weiher von Schilf und Rohrkol-
ben befreit sind. Ursprünglich
waren dafür ungefähr drei Wo-
chen eingerechnet, dochmittler-
weile ist klar, dass es länger dau-
ernwird.Wiskemann sagt: «Wie
lange genau, kann ich aber nicht
sagen. Das ist der Faktor Natur.
Das Verhalten der Schweine ist
nicht steuerbar.»

Früher Gletscher,
heute Feuchtgebiet
Verläuft das Projekt erfolgreich,
könnte man die Schweine bald
auch schon an anderenWeihern
in der Region antreffen. In Herr-
liberg laufen dazu bereits erste
Vorbereitungen. «Wir könnten
uns vorstellen, dass eine klei-

ne Gruppe Schweine durch die
Region tourt und so die Weiher
abweidet», sagt Christian Wis-
kemann.

Denn dass die ungefähr 40
Weiher vom Naturnetz Pfan-
nenstil regelmässig gepflegt und

von übermässigem Schilf befreit
werden, ist äusserst wichtig für
die Biodiversität. DieWeiher bil-
den wichtige Biotope für orts-
ansässige Arten wie die Erdkrö-
te, den Grasfrosch und die ver-
schiedensten Insekten. «Da hier

früher mal der Gletscher war,
befinden wir uns in einem typi-
schen Feuchtgebiet, in dem na-
türlicherweise viele Weiher vor-
kommen.»

Das kann Schnorf bestätigen,
denn auch der vor zehn Jahren
ausgehobene Weiher ist Ersatz
für einen früher natürlich da ge-
wesenen Weiher. «Meine Mut-
ter erzählte mir,wie sie als Kind
auf demWeiher Schlittschuh ge-
laufen ist. Damals war derWei-
her wohl noch nicht überwu-
chert mit Schilf.» Ein Biotop
für Insekten und Amphibien im
Frühling und eine Schlittschuh-
bahn im Winter: In beiden Fäl-
len können die niedlichen Vier-
beiner helfen.

Schweine fressenWeiher frei
Tierische Rasenmäher Die Breitehofweiher in Uetikon sind von Schilf und Rohrkolben überwachsen.
Gegen dieses Problem sollen künftig Schweine ankämpfen.

Besonders gerne sind die Schweine in der Gruppe unterwegs: auch beim Erkunden des Ufers. Fotos: Patrick Gutenberg

«Normalerweise
würdenwirmit
einemBagger
gegen das Schilf
und die Rohrkolben
ankämpfen.»

ChristianWiskemann
Christian Wiskemann vom
Naturnetz Pfannenstil.
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